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Morphologlsche Betrachtungen iiber den sogenannteii Hufc

der Pilze und ftber die Systematik der Kryptogaraen im

Alkemeinen
vi

von

Professor Dr. A. Schnizlein in Eriangen.

VVenn man unter demAusdruck „MorphologIe" niclit nur
eine Kenntniss der Gestalten der Organe verstehen darf,
sondern auch eine Einsicht In das innere Wesen derselben,
auf welches, als auf eine allgemeinere Einheit, die ausseren
Verschiedenheiten zuruckgefiihrt warden konnen, so muss
man wohl auch an eine Morphologle der Kiyptogamen
gehen, nachdcm die der Phanerogamcn nunmelir in ihren
Hauptzugen eine sicherere Grundlage und eine allgemeine
Anerkennung gefundcn hat.

~

hoheren blattbildenden Krvntc

Es ist auch bereits bel den

, ^ togamen zum Theil mit Gluck
versucht wordcn, morphologische Deutungen anzuwenden,
minder aber Ist diess der Fall bel denjenigen Kryptogamen,
wo die Korper so zu sagen oft zu rund waren,
fassen und einen Anhaltspunkt gewinnen zu konnen.

um Bie

Dass

G ausgehen diirfe, als bei den
Phanerogamen, ist theils durch die Erfahrung bewiesen,
dass manche Erklarungsversuche , welche von dem Gedan-

Metamorph und der bei
den Phancrogamen so furchtbar ist, hicr keinen Beifall ge-
funden haben; theils zeigt sich dadurch, dass man bei den
Kryptogamen das sich umwandelnde Wesen

doch niihe

auffinden

theils

i
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oft der_ Gegenstand selbst den Gedanken der Blattumwand-
lung hierher zu uberfragen.

Schon Lei den Phanerogamen hat es sich durch das
btudium der Entwlcklungsgeschichte gezeigt, dass nicht
allem das Blatt so mannigfaltlge Forraen und Steigerunn-en
annchmen konne, sondern dass auch das andere Grundor-
gan der Pflanze, die Axe Coder der Stock, wie ich es gerno
wegen seiner Verschlossenheif nennen mochte) entwedcr
mit dem Blatt sIch sehr enge verbindet und soralt zu Stel-
gorungen bingerlssen wird, odor auch dass dleser Stock
selbst und allein eine Ma
auf verschiedeno W(
Oder Schichtbildung im Innern u. s. w. aussert

die sich

t>

Es ist daher vorausslchtllch gerade dieses Ormm
Krypt

an

denen Organen zweiter Ordnung vermuthen durfen, und
wenn dieses der Fall ist, so zeigt sich hier, .vie mir scheint,
ein schones Naturgesetz, dass namllch bei den Kryptoga-
men, bei welchen allermeist die Blattbildung in crewisser
Beschrlinkthelt auftritt, das Grundorgan des S to ekes die

Man
^'

ngfaltigkeit erzeugt, wahrend bei den Phanero-
n so unendlichem Wechsel der Form und Be-

schaffenheit sich ergehende Blatt diese Eolle iibernlnimt,
der Stock dagegen zuruckgetreten ist; so halten sich dann

H
Gecrensatze

halten
,

so liegt uberhaupt die Frage nach dem unterschei-
Merkmal

nahe, und da ich mich nicht erinnere, anderswo eine aus-
reichende Bestimmung darubcr gefunden zu haben, criaube
ich mir hier diejenige mitzutheilen, ^yelche ich bisher ano-e-
wendet habe und werde erfreut scjn, wenn, sine im et
stuaio, eine bessere gen^eben wird.

\

Unbe
kanntseyn der Geschlechtsorgane dieser Pflanzen ausdrucken

;

nachdem nun aber diese durchweg aufgefunden sind, und
sich, wenn auch nicht physiologlsch, so doch mindestens
mori.hologisch als solche vcrhaltcn, so konnte es scheinen,

ben. Dennoch ^
Namen ge-

*

: thun diirfe.
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denn noch immer haftet an jenen Organen etwas Verbor-

gcncs, und der Ausdruck ist so eingebiirgert, dass er nur

zeitgcmass umschrieben werden braucht, um sich zu ver-

standigen.

Bel den Phanero2;anien \vird die Anthere als die hcichste

unmittelbare raoq^bologische Stufe des Blattes anerkannt,

denn das Fruchtblatt Ist dieils schon ausserlich einer niede-

ren Stufe ahnlich, theils innerlich mit Axentheilen (vvie Sa-

raenpolster u. dgl.} so verschmolzen, dass es als eine be-

sondere nur relativ hiihere, um des spateren Zweckes willen

aber herabgcstiegeiie Stufe erscheint*

Die Ableitung der Antheridicn aus einem Blatte, nam-
lich so wie Antbere der Phanerogamen daraus hergeleitet

wird, ist aber nicbt unmittelbar nachzuwcisen oder noch vcrr

borgen. Phanerogamen sind mir also Gewiichse,
deren mannliche Organe als Metamorphosen-
stufe des Blattes nachweisbar sind, Aviihrend die

weiblichen als eine Verbindung von Blatt und Axe crschei-

nen; Kryptogamen aber sind solche Gewachse,
deren mannliche Organe nicbt unmittelbar auf
eine Blattstufe zuriickfiihrbar 'sind, wahrend die

Oidien rein als eine Stufe der Axe oder des Stockes sich

verhalten.

Dass diese Bestimmung eine negative sey, sehe ieh

wobl, doch war die von Linne eine ebcn solche, hier aber

ist doch das Nachweiabare, das Daseyn der Organe, aner-

kannt, welches Linnd noch voraussetzen musste, und nur

das viel tiefer llegende, der Nachweiss der Metamorphose
wird vorausgesetzt, somit schcint mir doch ein Schritt naher

gemacht zu scyn.

Wenn wir nun zun;ichst hier nur von Pilzen sprechen

und sucLen, ob auch bel ihnen cine Metamorphose auftrete

und wie sie sich aussere, so kommt uns zu gute, dass wir

hier wohl ganz unbesorgt scyn diirfen, mit blattartif^en Or-
ganen es zu thun zu haben, denn wenh auch bei den Al-

gen noch Blatter in Frage stehen, so Ist doch wohl hier

nichts mehr als Blatt anzusprecben. Es bleibt also nichts mehr
ubrig, als dass es eben der Stocktbell ist, welcher
metaraorphosirt wird, und damit schcint mir nicht we-

nigei* gewonnen, als eben dieser Satz, der durch die Metamor-
I
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phose der Phanerogamen noch nicht vollig klar eich her-
ausstellte.

Bei den Phanerogamen hat man zuerst an den zusam-
mengesetztesten und ausgebildetsten erkannt, dass das Giuud-
wescn sich In gewisse AbtheJIungen zerthelle, und daraus
smd die emfacheren Bildungen verstandlich gewordcn nicht
umgekehrt; obwohl, naehdem das Einfache verstanden war
es glcichsam riickwarts wieder das Zusammengesetztc

'

lautert hat. Dies
^

er naturgemasse, allerdings empirische,Weg schemt mir nueh hier zum Ausgangspunkt dienen zu
konnen, mdem wir die hoheren Pilze betrachtcn. Denn
nicht aus den einfachen Schraarotzerpilzcn werden ims jene
erklarhch werden, sonderri aus den zusammengesefzten Er-
scheinungen; die einfachen lehren uns huchstens die ele-
mentare Zusammensetzung, aber nicht die Gestaitun^stypen

Derjenige Pilz, welcher unter den einheimischen jener
J^orderung am meisten entspricht, ist wohl ' der Gicht-schwamm (Phallus impudicus L.)-, an ilm reihen sich die
Amaniten, die ubrigen Agaricinen und Boleten. Diesen
^x\z zu finden war lange mcin Wunsch , endlich traf ich
din am 18. Junl 1847 durch einen Zufall, indem er sich in

,.
, ,

- Wels dahler dadurch beraerk-
hch machte, dass seiu ubler Geruch die Leute von ihren
PJdtzen vertrieb. Es war ein ganzes Nest mit crwachsenen
und noch ganz kleinen Individuen. Nachstdera seine wun-
derhche Gestalt lebend zu untersuchcn, war ich am meisten
begierig auf das Phunomen der Sprengung der Bal-e.

„!_
i;™^^d=i^er die mil reifsten scheinenden Balge in ei-

sah sie vor mir sich ent-
s

^vlckeln die Zerreissung selbst geschah aber in der Nacht
Oder sehr ftuhe Morgens, ehe ich dabei seyn' konnte.

-Das Resultat meiner Untersuchung theilte ich bald den
mykologis_chen Freunden mit, und am 24. Januar trug ich

(laut Protokoll} der medizlnisch -physi-
kalischen Societlit dahier vor *). Durch einen neuerlich er-

2)

Aufsatz des Herrn Dr. Bonorden (Bot

I

I

\

*) In derselben Sitzung zeigte ich anch das innerhalb der Eyer
vorkommende Sporoirichum.
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den Umstand, dass mir noch keinc richtige und geniigende

Darstellung des Jugendzustandes, selbst des gemeinen Fiie-

gensctwamms bekannt geworden ist, ich nenne nur die Ab-
bildungen von Nees, Krombholz und Phoebus, nehme ich

Veranlassung, diese Sache hier mitzutheilen.

Die Hjiuptpunkte, Avelche ich in jener Sitzung kurz,

mittheihe und bier naher uusfiihren will, sind 1) die mor-
phologische Bedeutung des sogenannten Hutes des Gicht-

schwamms, so Avie der anderen Hutpilze zu erklaren.

lin Hutpilz sey

dass innerhalb

des sogenannten Pilzes eine den Internodien analoge Glie-

2) Folgt daraus, dass der Gichtsch

und nicht ein Baucbpilz. 3)

dcrung eintritt, wclche zum Theil den verscbiedenen Habi-
tus bedinjjjt; und 4) dass der sogenannte Pilz nicht also
Analogon einer Frucht, sondern e

oder eines Fruchtzweiges gelten diirfe.

Knosp

In der Zeit, als der Gichtpilz noch als eine kugelige
Masse erscheint, welcbe am unteren Ende mit den Resten
des MjccHums versehen ist, die ihm den Schein einer Wur-
zel geben, und man durchschneidet das Ganze in der Mitte

Q so findet man von aussen nach mnen
folgende ScLichten und Theile.

1) Eine leder.n-tige Ilaut Fig. la.
Schichte

schwach baftet Fig. 1 b.

2) Eine dicke

welche an der ersten Haut nur
Eine der ersten ahnliche Haut,

*

welehe aber an die Gallertzellen viel starker haftet Fig. 1 c.

tl
"^"^^ Schichte griinbraunlicher marmorirt gczeichneter

5) Eine Plaut A\eissen Gewebes, "svelchcs
Mas

Mas

to Ge\
ta 6) Ei-

Im Langsschnitt sieht man, dass

Gewebsparthieen Nr. 5 zusammen
Haut

Ku
Q

Mittelsaule erscheinendcn Gebi

im Langsschnitt als

' g und h an einer
kleinen Zone im Zusammenhang steht. Diese Saule selbst

ist frei bis auf ihre Basis k , wclche vviederum mit dem
he

n
I

Scbalen
a Es sind

die ausscre gallcrtwciche HiilJc oder der Balg, die andere
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Masse
eine Mittelaaule darstellt. Das Gewebe der inneren Haut
(ler Hulle erstreckt sich aber audi bei i in Fig. 1 in das
Innere der Saule, obwohl in ziemlich lockerer'^BeschafFen-
heit, als Zapfen, der dann vertrocknend, gleichsam die Iluh-
lung der Suulc triehterartig auskleidet und nur oben noch
oinige Zeit als gallertige Masse

Dehnt sich nun die Saule aus, so zerreisst die Ilulle
ara Gipfel und ihre innere Haut an der Verbindungsstelle
mit der Sllule, ebenso' zerreisst die Haut, auf wclchcr die
griine Masse an der Basis ringsum und diese, nur
am Ende der Saule mit ihr im Zusammenbang, wird von
ihr als ein glockenformiges Gebilde Cs. g. HuQ emporge-
hoben. — Am Grund bleiben 2 beclieifdrmige Umhullun-
gen der Siiule (die sogenannte Volva), deren eine der gal-
lertige Balg, die andere der Rest des Gewebes ist, welches
die Basis des Balges bildet und rait dcm Lager der oriinen

2 ist der so erwachsene
Masse zusaramenhien£f In Fig.

Pilz dargestcllt, die zusammengehorigen Stellen sind dureh
die gleichen Zeichen angegeben.

Nehmen Avir nun eine Amanita, in dem Zuslande als
auch sie ein etwa Taubenci grosser Kiirper ist, so finden
\vir folgende Theile. Im Langsschni:t bemcrkt man vor
Allcm, dass die Basis, auf welcher die Sonderungen ent-
stehen, ungleich grosser ist, als bei Phallus, wir betrachten
daher nur die obere Parthie.

sehen wir 1) cine Aussenhaut Fig. 3 a. 2) EinH
Gewebe, welches im Zenith Ku pol-
sterfdrmig, entwickelt ist, sich aber gegen den Horizont
schnell verdunnt (b) und in eine Haut (cj iibergeht, welche
sich nach oben elnscblagt, wo sie rait dem Gipfel einerM (d) verbundcn ist. Untc der
polsterformigen Gewebsmassc befindet sich die Unterlaffe

Hym welche strahlig in die bekannten
sogenannton Lamellen gespalfen ist.

Dehnt sich die Saule aus, ^o zerreisst die Aussenhulle
an ihrer Anheftungsstelle mit dem Basilartheil, dann trennt
sich die Unterkge, namlich der Innenrand der Lamellen
von der umo-eschlap-enen

)

Haut der verdickten Decke fd

7
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bleiben jene zerspaltenen Flatten der Unterlage haften. Der
Eest der umgeschlagenen Haut der inneren Hiille hangt

nun am oberen Theil des Stiels herab und ist mit ihra

mehr oder wenfger verwachsen, und bildet die bekannte

Manschette oder einen Ring; bei grosser Zartheit vertrock-

net er schnell und ist oft nur als anders gefarbte Stelle

bemerkbar. Die aussere Hiille bleibt theilweisc am Grund
becherformig (Volva) stehen, wahrend ihr oberer Theil zer-

reisst und in Gestalt von Schuppen und Schiilfern vom
sogenannten Hut emporgetragen wird,

Denken wir nun an den Hauptgrundsatz in Betrach-

tung morphologischer Verhaltnissc, dass namlich die Mas-
scnentwicklnng oder Quantitat des Gewebes in demselben

Organ {z. B. bei Fruchtreifungen} sehr verschicden auftre-

tcn kann^ und sie uns oft die Bedcutung eines Organes
verdunkelt, so erkennen wir auch bier, dasa in beiden Fal-

len 2 Hiillen vorhanden sind, welche sich nur dadurch un-
terscheiden, dasa bei Phallus die innere mit der ausseren

verwachsen ist und aus Gallertzellen besteht, sowie das&
r -r' Unt

lage des Hymeniuras (sonst Hymeniura selbst genannt)
von der inneren und unteren Seite der Hiille leicht

lostrennt, und so mit der Unter- und Aussenseite verbun-
den bleibt, so dasa dlese bei der Streckung der Saule bloa

gelegt ^vird und nach oben gekehrt getragen wird.

Das Gcgentheil findet bei Amanita statt, mit dem Zu-
satz, dass das Gewebe der innern Hiille hier schuammio^
und trockener ist, dabei in der oberen Region sich sehr

angehauft hat und so das bekannte sogenannte Fleisch de&
Hutea darstellt, der das Unterlager mit dem Ilymenium
(namlich die Schichtc der Basidienzellen) nach unten gekehrt

Mansch
ist, das ist bei Phallus Boden fiir das Hymemum und Hut
Was bei Amanita Hut heisst, ist bei Phallus der Wulst
hier aber verbunden mit der aus&eren Hiille (Peridie),

dort der letztere allein. Der Innenwulst {volva interior)

Phallu^

iSiiule

vorhanden, weil er mit der

hci Phallus^ der cine kleine schmale Basis hat, ist sie dae
Residuum der Verbindunrr mit dor Aussenhaut,
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Phallus gchorf also zu den Hymenomyceten im wei-r^ •
—

mj
^'*'*^^***

J \j\j^^\jLX Jill \t'd^
teren femn, wobei die Lycoperdacee^i imd Geastrideen aus-
geschlossen smd. Die Hyme
jenifyen

(

aber sind mir die-

H
Es geht ferner aus der Bctrachtung dieses Verhaltnis-

ses hervor.
Hut

I pilze, Phalloideen und Agarkineen, eine Art Internodium
angenommcn werden muss, und zwar eines fur die Aussen-
hulle und eines fiir die Innenhulle. Delint sich das letztere,
also das zwischen *

die

Aussen- und InncnhiiHe, so gescbielit
geschilderte Zerreissung, deren zusammengehorende

Iheile spater kaum mebr zu erkennen sInd.
Die schematische Figur 4 zelgt bei a die Basis, bei b

die Stelle, Hull angeheftet sind; diese
btele ist hicr unentwickelt; bei Fig. 5 ist sle entwickelt

,

und die innere Hiille ist emporgehoben.
Fur Gebilde mit so eigenthiimlichem Gewebe und so

schneller Entwicklung desselben, wie das der Pilze, ist es
aber aucb naturlich, dass Hiillen

. dem Basilarkorper vcrscbiedene Verbaltnisse eingehen kon-
nen, und dass daher nicht Immer so deutHch^'die Theile
geschieden auftreten, daher finden wir nicht bei alien Aga-

Yi

Manschette, Eing odor Volva u. dergl.

so £rar wunderlichen Gestalten der andcrcn
die- — &"- iT-....v.xn^iicii vjcsiuiiun uer anacrcn

Fhalloideen, nJimlich Clathrus, Lysurus, Ascroe u. a; erkllirt
werden konnen, wage ich nicbt auszusprechen , ohnc eine
'Untersuchung sehr junger lebender oder conservirter Exein-

K^'^J^^^""
^"^ '''"^' ^'^ Abstammung des Schlciers man-

cher Phalloideen noch uliher untersucht werden.
Gewiss ist, dass nicht Alles, was die bisherlge beschrei-

• bende Mjkologie Hut heisst, morphologisch ein und dasselbe
ijrebilde ist. Dei " ' ~ -

Hut
der der Boleten und jener der Hydneen und Thelephoreen ist
dem der Polyporen zunachst stehend. Bei diesen ist an-
t^nghch kerne Peiidie vorhanden, in welcher der sogenannte

2 zur volhgon Ausbildung kommt, sie durchbrichtu. s. w.;
Pil

sondern diese Pilze wach°sen
aus einer centralen Mas

mit Rande vorwiirts

Mittelpunkt diescr Ma
7*

Die mehr-
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jahiigen Polyporen sind ebenfalls noch naher zu studiren

und bisher

i;vird man dabei des

ganz irng bcschrieben und aufsefasst.

pileu

Aiich

los.

Bei den Pilzen gilt es raehr als irgendwo in der Entwick-

lungsgeschichte der Pflanzen, friihe genug zu kommen;
denn nur dadurch, driss man bisher immer post festum kani,

cntstanden die sinnlosen Phrasen, denen, Gott sey Dank,
Fresenius in seiner jiingsten vortrefflichen Schrift das, was
ihnen gehort, gesagt hat.

Wenn wir endlich zuruckblicken auf diese Verhaltnisse,

dass nemlich die innerhalb einer Peridie eingeschlosscnen

Gebilde auf einer stockartigen Basis ruhen, und in sich In-

tcniodien ausdriicken, welche sich theils strecken, theils un-

entwickelt bleibcn, wenn ferncr der sogenannte Pilz- der

Polyporen keln gleichzeitiges Gebilde ist, so folgt, dass

dieses Gebilde, der sogenannte Pilz, weniger einer Frneht
vergllchen werden konne, wie man es bisher ofters that^

sondern viel eher einem Spross oder einem Fruchtzwein-,

der als Receptaculum dient. Dadurch vermeidet man aucb
die Miasverstandnisse, indcm der BegrifF der Frucht selbst

dadurch wiedcr getrubt wird, -dass man die Pilz- oder
Sporentrager mit ihr vorgleicht.

Somit komme ich zu ganz andern Resultdten als Herr
Bonordcn, welcher den Phallus nicht unter die Hymenomy-
cctes, sondern zu den Gasteromycetis bringt. Die Saulc,

welche Bonordcn als „eingelegten Schleuderer" bczcichnct.

crhalt die nachste Beziehung zum Sticl der ubrigen Hyme-
noniyceten und hat sle auch warklich, denn sie lieo't nicht*
so isolirt in einer Masse, Bonorden

net, indem dieser wahrscheinlich durch einen nicht centra-

len Schnitt V an der Basis
iibersah. Anderes, wozu jener librigens sehr beachtens-

werthe Aufsatz Anlass giebt, kann bier nicht naher erortert

werden und werde ich in derselben Zeitschrift besprechen,
in welcher es mitgetheilt wurde.

Indem mir die Ausdriicke „Wurzel und litems u. dgl."

bei den Pilzen gar zu widerlich sind, kann ich nicht umhin,
meine Ancrkennung auszusprechen , dass ein franzosischer

Botaniker: Payer, in seinem

i
einc eben

Wcrke .yhotaniqne

so einfache als zwcckmiissige

\
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Durchfiihrung gleicher Ausdriicke fiir die bei alien Kry-
ptogamen gleichen Organe angestrebt hat. Auch muss ich

bemerken, dasa die dort erortertcn Ansichten iiber Bilduna'

und Bedeutung des Hutes mit den meinigen sehr iiberein-

stimmen , Avesshalb ieh es nothig fand , auf nieine berelts

iiiusserten Mittheilun<?en zu verAvcisen.

Wir
au8 unserer Betrachtung Ziehen, diese nlimlich , abermal
deutlich zu sehen, wie sehr wir noch in der Pilzkunde zu-
riick Bind. Wir sind hierin noch nicht einmal da, wo Linne
mit den Phanerogamen w^ar, nein, wir sind noch, wo Tourne-
fort und Boerhave mit den Phanerogamen waren, w^o Gra-
ser, Krauter und Baume als wissenschaftliche Klusseu zii

sehen waren. — Was wiirde man jetzt von einem System
sagen, in dem Cactus^ Euphorbia canariensis und Stapelien,

Erica

iferen und Myrtaceen^ oder Fa

Mo

I

Polyporus^ Ilymenangium und Tuber in eine und dieselbc

Klasse bringen, sind wir nicht einen Schritt weiter als in

obigen Beispiclen. — Wir verdanken viel, sehr viel dem
verdienten geistreichen E. Fries, aber es giebt nur cine Au-
toritat und diese ist die Natur; geht er nicht mit dieser,

ISO konnen Avir auch ihm nicht folgen. Fries ist ohne Zwcifel

der Linne fiir die Kryj)togamen5 insbesondere fiir Pilzc und-

Flechtcu; aber wer wollte jetzt die Begeisterung, die unbe-

dingte Hingabe an Llnn^'s System, bei den Phanerogamen
wieder erwecken? Wie mit einem Male die Mittel zurEr-

r

kcnntniss gcgeben warden, so kann auch die Systematik

eine ganz andere Gestalt erhalten; denn der Grundsatz ist

wohl auch bei den Pilzen und Flechten geltend, dass nur
die Fructification die Klasse bestimmen kann.

Desshalb sind auch die Discomycetes Fr. mit den Flechten

zu vereinigen; wurde nicht auch schon bisher Hysterium^

Grapkts und andere, bald zu den Pilzen, bald zu den Flech-

ten gestellt? Haben nicht auch die Flechten ein bald ver-

schwindendes Mycelium, das bereits 1831 von Fries so

schon gedeutete subiculum von Parmelia erythrocarpa

(Lichenogr, eur. p. 121.), welches als das langst gekannte

LicJien odor Bysms antiquilatis erscheint?

»
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Eine

ist tlahcr

UmgestaUuncr

gewiss die

der kryptogamlschen Systematik
niichste Aufgabe der Wissenschaft

moge sie iiur beim rcchten Fleck bcgonnen werden und
nicht in den Irrweg gerathen, wo jede beliebig entgegentre-
teude zeitliche Form als Spezies eingetragen wird und viel-
leicht ein und dasselbe Wesen an 3 und mehr Stellen im
System figurirt.

,

Es ist hiebei so zu sagen naturlich, dass ein kunstll-
ches System vorausgehen muss, ^vie es bei den Phaneroga-
men auch ergieng: Gerade hicr aber hat man den Anfang
mit einer naturlichen Anordnung gemacht, ^vie schon Lin-
ne's Ordnungen in der 24. Classe solche waren.

dasslag darin

,

Grund
nur

theilte, ohne das <

gchends zu kennen.

nach dem ausseren Schein ein-

Merk durch-

Die Hauptaufgabe wiirde seyn, eine Anordnung

parallel

zu

ihr entspricht, denn bisher waren die glelchnamigen
Abtheilungen beider Klassen durcbaus nicht gleichwer-
thige. Um dicss zu erreichen, muss den Phanerogameii
genommen und den Kryptogamen gegeben werden.

M
Systeme

Furgcher elnzelner kryptogamen Classen sieht, man glauben
sollte, es gebe nur diese Pflanzen, und cs am Ende aus-
siebt me in Auerbachs Klcinresidenzlin<ren.

So sehen Avir bald Abtheilungen der Kryptogamen zu
Familien gemacbt, welche mindestens den Abtheiluno-en er-
sten oder zweiten Eangea der Phanerogamen entsprechen,-^^ a f - -

I
— — -*•—— » -»^ ^

imd hinwiederum zu Familien erhoben, was kaum den Worth
Gar ofl endlich bemerkt man, dass dor

Algenkenner keinen Pilz,

ciner Gattuns: hat.

Moos
der Pilzkenner keine Alge oder

lich kennt oder kennen will.

Diese Mis

dass man Grunds

riihren zum grossen Theil daher,

Gefiihl

nur nach dem so^i-e-

und dass nicht von

Indcm «

hten Krcis fiir die ganze Welt zu Iialten.

mir stets ein Bediirfnise war, daa Pflunzcn-
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reich ala Ganzes aufznfassen. war ich auch oft beiniiht,

Mooseu _

eine glelchmassige Anordnung herzustellen. leh erlaube'
mir hier eine solche in einem Schema mitzutheilen, rait der
ausdriicklichen ErklUrung, dass ich es niir als einen Ver-
such und als Durchgang betrachtet wissen will, urn ohno-e-
fahr anzudeuten, wo es hinaus soil. •

*

Ich durfte nicht verschmahen, was Forscher eines ein-
zigen Gebietes als Eesultat gaben, hat ja auch LInne das
b-Ieiche gethan, wo es ihm an eigener Erfahruno- fehlte •

Joss gilt insbesondere fur die Algen, wo ich fast ganz
Kutzmgs AbtheiluDS'en hehahp. nhnv Rok,,ft> ,„^;„^„ 7 i„_

anders verwertbe.

Miiller'n u. s. w.

fassen, muss ich auch eine Anordnung der Phanrro^Ime"n
beifugen, lasse jedoch bei ihneu die Ordnungen und Fami-
lien weg. Diese Anordnung hat
sie^ ganz die des Jussieu ware; wer es aber zu wurd^o-en
jeiss, wird zugeben, dass eine ganz kleine Abanderuno-°oft
das Eesultat muhsamer und wichtiger Forschungen° ist.
Indem ich auch, aus Hochachtung vor der Methode Jus-
sieus so wenig als moglich iindern mochte, habe ich ihm
absichtlich diesen Schein gelassen. Jussieu selbst betrach-
tet und nennt es Ja nicht ein naturliches System,

nissverstanden genannt
eine Methode, d. h.

Um jedoch das Ganze vollstandig aufzu-

Sch als ob

m
wurde, sondern bei ihm sollte es ^
eine kunstliche Anordnung fur die natiirHchen fT-
mihen seyn, und als eine solche will auch ich es hier
geben.

um

Die Zeit wird es lehren, ob ich dem Bedurfniss
entgegengekommen bin; ich werde daher jedeBerichtiguno-
die zur VervoIIkommnung fiihrt, dankbnr anerkennen- ich
sehe sehr wohl seine Mangel, besonders den, dass es doch
nicht streng parallelisirt, allein ich glaube, dass eben, „^
der Lebersicht und Einfachheit willen, man den 2 Keihen,
den Phanerogamen und Kryptogamen, eine relative Gleich-
stellung ihrer Abtheilungen geben darf, besonders da die
schwienge Frage nach dem Werth der Klassen noch lange
nicht entschieden seyn wird.

Von der heutigen Wissenschaft wird gewiss eine solche
Veranderun- des Scliem,,. von Jussieu gefordert. Mochte



. /

104

sie hi Bemem Sinne und so ausgefallen seyn, als er selbst

sle geraacbt haben wiirde, wenn er noch lebte!

Phanerogamen und Kryptogatnen erhielten hier eine

gleiche Anzahl von Klassen; weiterdarf man es nicht trej-

ben, sondern annehmen, was die Natur giebt. Die Krypto-

gamen haben sodann 35 Ordnungen und (bei Ausschluss

der Diutomeen im weitem Sinn) 90 Familien , deren Cha-

s

ractere ich in meincn Vorlesungen gegeben habe. Dile
Phanerogamen erhajten bei mir ebenfalls Ordnungen, im
Sinne Perlebs, Bartlings u. A. und diese umfassen dann

fi

chen FamiHen (^welche auch

Ordnungen genannt werden).

Entwurf einer systematischen Anordnung der natiirli

chen Abtheilungen des GewachsreicheSj niit gleicliwer

thigen Klassen.

Series L

Divisio I. VfMf^UoM^hyin

CryptOj^aina.

Snbdivisio A. Acrospora (Fungi)

Classic 1. Coniomycetes

Ordo 1. Endophyli. 2. Epiphyti.

, Classic 2. Ihjphomyceies

Ordo 3. Trichospori. 4. Cyslotfpori.
I

CJassis 3. Basidiomycetes

Ordo 5. Stroinatomyceles. 6. Myxomyceles, 7. Ga-

sleromyceies. 8. llymeiiomyceles.
r

Snbdivisio B. Ascospora (FiinjTi p. p )

Classis 4. Ascomycetes

Ordo 9. Discomycetes. 10. Pyrcnomycelcs.

Classis 5. Thallomycetes (v. Lichcnes)

Ordoll. Angiocarpi. 12. fiymnocarpi. 13. Iloniofo-

merici.
-t

Snbdivisio C. Thallospora iv. Algno p p. mnjl

Classis 6. Cklorospora

Ordo 14. Prolocysla. 15. Eremospora. lt>, Cryp-

tospora. 17. Pyrnospcnna. 18. Aiigio-

£ipcrnia.

Classic 7. Rhodospora

Ordo 19, Parararpea. 20. Cliorislocarpea.
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Divisio 11. JPhyMMai^H^rm
Subdivisio A. Haplospora

Classis 8- Schi:iocarpa (v. Hepatici)

Ordo 21. Pseudohepalici. 22. Stylohepatici. 23.Thal-

lohepatici. 24. Phyllohepatici.

Classis 9. Holocarpa (v. Musci)

Ordo 25. Schizobrja. 2G. Cladobrya. 27. Blilrae-

brya.

Classis 10. Gyropterides (Filices p. p.)
^

Ordo 28. idem,

Classis 11. Schtzopterides

Ordo 29. Hymenosporangia. 30. Dermatosporangia.

Classis 12- Gonopterides

Ordo 31. idem, s, Equiselaceae,
,

Siibdivisio B. Diploispora
Classis 13. Spirospora

Ordo 32. idem, s. Characeae.

Classis 14- Maschalocarpa

Ordo 33. Isoeteae. 34. Lycopodia.

Classis 15. Rhizocnrpa

Ordo 35. idem.

Series IL Pliancro§;^aina.
Divisio I. AwjpMcaiffien

Classis 1. GymnospermicL

Divisio II. JUanaeatyIe€9
Classis 2. Monohypogynn.

Classis 3. Monoperiyynct

.

•

Classis 4. Mono^igyna*

Divisio HI. JDieatyt^a
Subdivisio A. Apetala

Classis 5. DicUnes.

Classis 6. Episiaminea.

Classis 7. Pertsiaminea.

Classis 8, Hypostaminea,

Subdivisio B. Sympefala
Classis 9. PericorolUL

Classis 10. Hypocorollta,

Classis 11. Epicorollia synnnihereei.

Classis 12- Epicorollia ch orisantherea.

Subdivisio C. Eleutheropetala
Classis 13. Epipetalia,

Classis 14. Hypopelalia.

Classis 15. Peripetalia.

/



-Q

r^fi.

Fig. ^.
Fuf.3

Fuj.2.

Fig. ^.

A
. SchM\4M lti9% I/W



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Abhandlungen der Naturhistorischen Gesellschaft
Nürnberg

Jahr/Year: 1858

Band/Volume: 1

Autor(en)/Author(s): Schnizlein Adalbert

Artikel/Article: Morphologische Betrachtungen über den sogenannten Hut der
Pilze und über die Systematik der Kryptogamen im Allgemeinen. 92-105

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20381
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=38978
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=206106



